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Buchbesprechungen 
D e s E r z d e c h a n t e n C e d e o n F o r s t e r M a t r i k e l d e s B i s t u m s R e g e n s b u r g 
v o m J a h r e 1 6 6 5 , hrsg. von Manfred Heim ( B e i t r ä g e zur Geschichte des Bistums Regens-
burg, Beiband 3) Regensburg: Verlag des Vereins für Regensburger Bistumsgeschichte 1990, 
X V I I , 176 S. mit einer Karte des Bistums Regensburg nach 1821, Brosch. D M 5 0 , - , für Mitglie-
der des Vere.ns für Regensburger Bistumsgeschichte D M 5 5 . - . 
Die nach modernen editionstechnischen Methoden erstellte Herausgabe der äl testen Matrikel 
des Bistums Regensburg aus dem [ahre 1665 war schon lange ein Desiderat der Forschung. 
Nicht, d a ß die Originalhandschrift, verwahrt im Bischöfl ichen Zentralarchiv Regensburg, hier 
streng abgeschirmt der Wissenschaft u n z u g ä n g l i c h gewesen w ä r e , aber sie war schwer benutz-
bar gewesen. Das lag zum einen daran, d a ß bei aller kalligraphischen S c h ö n h e i t , die Schrift des 
17.lahrhunderts ohne p a l ä o g r a p h i s c h e Grundvoraussetzungen nur schwer lesbar ist, ferner 
auch, d a ß bei allem konsequenten Aufbau der Matrikel nach Erzdekanaten und Dekanaten die 
Z u o r d n u n g der einzelnen Orte schwierig ist, denn die Dekanatseinteilung des 17. lahrhunderts 
geht keineswegs konform mit der heutigen. Bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts war es 
ja üblich gewesen, das Dekanat nach dem Pfarrsitz des Dekans zu benennen, so d a ß die Namen 
häufig wechselten. Mit dem sehr gut erarbeiteten Ortsregister hat der Bearbeiter die Benutzung 
der Matrikel effizient gemacht. 
W o r i n besteht nun die Bedeutung dieser Matrikel für die Erforschung der Bistumsgeschichte? 
Es ist die erste Zusammenschau oder - wenn man es so a u s d r ü c k e n will - Bestandsaufnahme 
s ä m t l i c h e r Kirchen, Kapellen, K l ö s t e r und Stifte nach den Schrecken und V e r w ü s t u n g e n 
des Dreißigjähr igen Krieges, aber auch der grausamen Dezimierung der B e v ö l k e r u n g 
durch die zwei verheerenden Pestseuchen der Jahre 1634 und 1648/49. Wie ein roter Faden 
läßt sich die tödliche Spur von Krieg und Krankheit in den Eintragungen nachvollziehen. 
Dabei zeigt es sich deutlich, d a ß gerade die Oberpfalz und das n ö r d l i c h e Niederbayern 
unter der Kriegsfurie zu leiden hatten. Wie sonst w ä r e es zu verstehen, d a ß bei Al tären der 
Kirchen und Kapellen immer wieder die Bezeichnung „violata" auftaucht, d .h . sie waren 
zers tör t oder entweiht. In dieser exakten Edition lassen sich diese tödl ichen Spuren nachvoll-
ziehen. 
In ihren Vorworten gingen sowohl der Herausgeber der Publikationsreihe . .Beiträge zur 
Geschichte des Bistums Regensburg", U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r D r . Georg Schwaiger, als auch der 
Bearbeiter der Matrikel, Manfred Heim, auf die Persönlichkeit des Erzdechanten Gedeon For-
ster ein. Die Quellenlage hierzu ist dürftig, obwohl Forster eine Schlüssc l f igur im Zeitalter der 
Wiederherstellung des desolaten und in Lethargie versunkenen Bistums Regensburg war. So 
fungierte Forster auf der D i ö z e s a n s y n o d e von 1650 nicht nur als Sekre tär , man ü b e r t r u g ihm 
auch die „ Ü b e r w a c h u n g der Christenlehre im ganzen Bistum", die Neuordnung des gesamten 
Bruderschaftswesens und ernannte ihn zum Kommissar für die kirchlichen G e b ä u d e . Heim 
gelang es, t:otz der schmalen Quellcnbasis, ein lebhaftes Bild des u n e r m ü d l i c h tätigen Gedeon 
Forster im Dienste seines Bistums erstehen zu lassen, p r ä g n a n t , ohne sich weitschweifig in A l l -
g e m e i n p l ä t z e zur Zeitgeschichte zu verlieren. 
W e n n es im Vorwort zum vorliegenden Band von Prof. Schwaiger heißt , daß damit „eine 
gewichtige Vorarbeit zur geplanten neuen D i ö z e s a n m a t r i k e l geleistet" wurde, so darf man in 
diesem Zusammenhang auch nicht die bereits erschienenen Editionen der Visitationsprotokollc 
von 1 508 (?. Mai - M . Popp in Bei t räge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Bd. 18, 1984) 
und 1526 (?. M a i in Bei t räge zur Geschichte des Bistums Regensburg, Bd. 21, 1987) a u ß e r acht 
lassen, d e m sie zeigen den Status der Kirche unmittelbar vor und nach Einsetzen der Refor-
mation. 
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W e n n aber die Matrikel des Gedeon Forster als V o r b i l d für eine künft ige Diözesanmatr ikel 
angesehen werden soll, dann m ü ß t e auch dessen Arbeitsweise Eingang finden. Er verließ sich 
nicht auf die eingehenden Synodalberichte der Dekane und Pfarrer, auf seinen Visitationsrcisen 
nahm er die gemachten Angaben vor Ort in Augenschein und nicht selten ergab sich hier eine 
gewisse Diskrepanz. 
A b s c h l i e ß e n d , die vorliegende Arbeit von Manfred Heim ist in ihrer exakten und mit aller wis-
senschaftlichen Akribie d u r c h g e f ü h r t e n Edition der Quelle, mit den umfangreichen Registern, 
aufgeteilt nach Personennamen, Heilige und sonstige Titel der Kirchen, Kapellen, A l t ä r e und 
Benefizien, Patrozinien der Kirchen und Kapellen und Ortsnamen (in heutiger Schreibung), ein 
wertvoller Baustein zur Erforschung der Regensburger D i ö z e s a n g e s c h i c h t e ; aber auch in der 
Wissenschaft läßt sich ein solider und tragfähiger Bau nur Stein auf Stein errichten. Darum sei 
dem Bearbeiter für seine m ü h e v o l l e und im Rampenlicht nicht glitzernde Arbeit besonderer 
Dank ausgesprochen. 
Marianne Popp 
Hanauer, Josef: H e i m a t b u c h d e r M a r k t g e m e i n d e E s l a r n - O s t - O b e r p f ä l -
z e r w a 1 d. Hrsg. Marktgemeinde Eslarn, Weiden : Offsetdruck „Der neue T a g " 2. verb. Auflage 
1990, 424 S., m. zahlr. färb . u. sw-Abb. auf Kunstdruckpapier, kartoniert, D M 5 5 . - (zu bezie-
hen durch die Marktgemeinde Eslarn). 
Bereits 1975 hat Josef Hanauer in 1. Auflage das „ H e i m a t b u c h der Marktgemeinde Eslarn" 
veröffentl icht . Inzwischen sind seit der Drucklegung fünfzehn lahre vergangen, die Forschungist 
in dieser Zeit weitergeschritten. So erschien 1985 die 720 Seiten umfassende „ H ä u s e r g e s c h i c h t e 
der Marktgemeinde Eslarn", ebenfalls von Hanauer bearbeitet und herausgegeben. D a ß er im 
Vorwort zwar diese Arbeit zitiert, aber weder hier noch im Literaturverzeichnis seinen Namen 
e r w ä h n t , ist zuviel der Bescheidenheit. Allerdings h ä t t e man hellhörig werden und keinen Schlag-
wortkatalog einer Bibliothek b e m ü h e n m ü s s e n , um auf den Namen zu kommen, wenn der Autor 
einleitend e r w ä h n t , d a ß er im vorliegenden Band b e w u ß t auf die Einwohnerverzeichnisse aus den 
lahren 1566 bis 1664 verzichtet hat, da sie ja bereits im „ H ä u s e r b u c h " abgedruckt w ä r e n . 
Ein anderes Anliegen Hanauers war es, die Weiterentwicklung der Marktgemeinde auf den 
neuesten Stand zu bringen, so etwa die Liste der Eslarner Pfarrer, oder auch die Ausweitung des 
Vereinswesens. Hier hat sich in den letzten eineinhalb Jahrzehnten doch allerhand getan. Aus 
dem gesteigerten Interesse am ö k o l o g i s c h e n Gleichgewicht entstand 1984 der „Bund Natur-
schutz Ortsgruppe Eslarn", Clubs der Fans der M ü n c h e n e r Traditionsvereine F C Bayern und 
1860 formierten sich. M a n kann der Ansicht sein, dies sei eine Nebensächl i chkei t , aber auch sie 
gehör t zum Leben einer politischen Gemeinde, und mehr scheint es, d a ß es Hanauer um einen 
Gesamtdurchzug durch die Geschichte der Gemeinde ging. V o n der Frühzei t der Besiedlung, 
der frühesten Nennung des Ortsnamens, zu den zur Maiklgcnieindc gehör igen Ortschaften, 
die B e v ö l k e r u n g s e n t w i c k l u n g , Kirche und Pfarrei und zwar sowohl in vorreformatorischer 
Zeit, als auch im Zeitalter der Glaubensspaltung, caritativen Einrichtungen und Gesundheits-
wesen, Wirtschafts- und Verkehrswesen reicht der breite Bogen, aber auch Anekdoten, die sich 
in und um Eslarn rankten, bleiben nicht ausgespart. Aber das Heimatbuch ist nicht auf-
gebaut nach dem Motto, wer Vieles bringt, wird ledern etwas bringen. Dazu ist es viel zu g r ü n d -
lich aus den Quellen erarbeitet, wie die insgesamt 887 Anmerkungen aufweisen. 
E r g ä n z t wir die Arbeit durch ein sauber erarbeitetes Personen- und Ortsregister. Aufgelok-
kert wird das Buch durch die zahlreichen Abbildungen, wobei die, sicher mit viel M ü h e zu-
sammengetragenen Fotografien aus der Zeit um die lahrhundertwende einen besonderen Reiz 
auf den Leser der Gegenwart a u s ü b e n . 
A b s c h l i e ß e n d kann man feststellen, es ist ein Heimatbuch, wie man es sich nur w ü n s c h e n 
kann, das e inschlägige Quellenmaterial wurde sachkundig benutzt und ausgewertet, es kann 
nur als V o r b i l d für künft ige ortsgeschichtliche Darstellungen dienen. 
Marianne Popp 
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Helm!. Stefan: D i e M a x h ü t t e . Bergbau in Sulzbach-Rosenberg und Auerbach, A m b e r g und 
Sulzbach-Rosenberg: Selbstverlag 1989, 440 S „ mit zahlr. A b b . , kasch. Pappbd. D M 39,90. 
Die Eisenwerk-Gesellschaft M a x i m i l i a n s h ü t t e ist seit fast eineinhalb [ahrhunderten nicht nur 
eines der g r ö ß t e n und bekanntesten Unternehmen der Oberpfalz, sondern wahrscheinlich auch 
dasjenige, dem sich die historische Forschung am intensivsten gewidmet hat. Eine eigene M o n o -
graphie ist indessen seit der Festschrift, die die Werksleitung im lahre 1953 zum hundert jähr i -
gen |ubiläum herausgegeben hat, nicht mehr erschienen. Dieser Mangel kommt nicht von un-
g e f ä h r . Untrennbar mit dem Geschick der Firma war ja auch das der S t ä d t e Sulzbach-Rosen-
berg und M a x h ü t t e - H a i d h o f verbunden. Starke Wechselbeziehungen gab und gibt es zur 
gesamten mittleren Oberpfalz ; die j ü n g e r e Geschichte des Unternehmens wiederum hing von 
e u r o p ä i s c h e r Politik und Weltmarktkonstellationen ab. Wirtschafts- und sozialgeschichtliche, 
k a u f m ä n n i s c h e , volkskundliche, technik- und regionalgeschichtliche Vorkenntnisse w ä r e n also 
nötig, die Geschichte der M a x h ü t t e a d ä q u a t zu behandeln. Das mag manchen potentiellen Be-
arbeiter abgeschreckt haben. D a wohl niemand so umfassende Kenntnisse besitzt, m ü ß t e ein 
s e r i ö s e r Historiker entweder manche Aspekte beiseite lassen oder sich auf reichlich vorhandene 
und teilweise ausgezeichnete Vorarbeiten verlassen. 
N u n ist im Prinzip gar nichts dagegen einzuwenden, wenn jemand aus sechs B ü c h e r n ein sieb-
tes schreibt. Es kann ihm aber nur gelingen, wenn er sein Handwerkszeug versteht, d a ß heißt , 
wenn er die Brocken, die er aus dem Steinbruch seiner Vorlagen gewinnt, zuhauen und ein neues, 
eigenes G e b ä u d e errichten kann. Se lbs tvers tändl iche Bedingung ist a u ß e r d e m , daß der Autor 
klar kennzeichnet, was er ü b e r n o m m e n hat, und nicht fremde Leistungen als eigene ausgibt. 
A n dieser Klarheit fehlt es in dem zu besprechenden Buch an allen Ecken und Enden. Helmls 
U m g a n g mit seinen Anmerkungen ist dafür bezeichnend. Diese nämlich scheiden sich deutlich 
in zwei G r u p p e n : Solche, die korrekt und in allgemein üblicher , wenn auch verschiedener Art 
bestimmte Aussagen belegen, und solche, die oft ungenau, öf ter unsinnig sind, und zumeist 
gegen Ende eines Abschnittes oder eines Kapitels stehen. Letztere stammen vom Autor und sol-
len m u t m a ß l i c h dartun, auf welche Arbeiten er sich auf den vorhergehenden Seiten bezieht. 
Ihretwegen jedoch nimmt der Rezensent an, daß der Autor keine Plagiate begehen wollte. Aller-
dings zeigen die verwendeten A b k ü r z u n g e n und die ganze Art des Zitierens, d a ß sich der Autor 
ü b e r Sinn und Form von Anmerkungen ü b e r h a u p t nicht im klaren ist und sich daher zwangs-
läufig dem Verdacht des Abschreibens aussetzt. 
So zitiert er z. B. zwar Gerhard Müllers „Arbei ter leben und Arbeiterbewegung in der Ober-
pfalz" (Schriftenreihe des Bergbau-und Industriemuseums Ostbayern 15, Theuern 1988), aber 
so, d a ß der unbefangene Leser meinen m u ß , er habe nur ein kleines Detail daraus ü b e r n o m m e n 
(S. 372 A n m . 15). Nicht der geringste Hinweis darauf, d a ß die Seiten 368 bis 384 (ausgenom-
men einer anderswo abgeschriebenen Betriebsordnung) w o r t w ö r t l i c h bei Müller abgeschrieben 
wurden. Das heißt , w o r t w ö r t l i c h ist nicht ganz korrekt, denn gelegentlich änder t er: S. 379 
unten wird der Leser vergeblich die Frage der „ M ü n c h e n e r Post" anläßlich des M a x h ü t t e n -
streiks von 1907 suchen. Die lautet nämlich , nach Müller : „ U n d langt F u c h s m ü h l noch nicht für 
die Oberpfalz?" (Müller S. 121) Aber entweder hat 1 Iclml schlampig abgeschrieben oder er war 
vielleicht der Meinung, die F u c h s m ü h l e r „ B a u e r n s c h l a c h t " von 1894 läge a u ß e r h a l b des H o r i -
zonts seiner Leser, [ebenfalls läßt er die Frage weg, setzt dafür Müllers folgende Kommentie-
rung in A n f ü h r u n g s z e i c h e n und macht aus ihr die Frage. Ein weiteres Beispiel aus diesem Kapi-
tel: S. 367 A n m . 5 verweist Helml auf die auf S. 61 f. „bereits geschilderten" Schwierigkeiten in 
Bayern bei A n s ä s s i g m a c h u n g und Verehelichung. S. 61 f. finden sich jedoch nur drei Farbbilder. 
Hingegen behandelt Müller auf diesen Seiten die bayerische Sozialpolitik. Der Autor hat also 
Müllers Anmerkungen einfach ü b e r n o m m e n , ohne zu prüfen , ob sie in seinem O p u s noch sinn-
voll sind. 
Ein weiterer Fall : S. 1 5 - 1 5 zitiert er ausführl ich aus dem Beginn von D i r k G ö t s c h m a n n : Der 
Sulzbacher Bergbau im Mittelalter und in der frühen Neuzeit ( Z B L G 49 (1986), S. 41 f f ) . Er 
unter läßt allerdings jeden Hinweis auf seine Vorlage; eine A n m e r k u n g G ö t s c h m a n n s , in der er 
auf eine seiner früheren Arbeiten verweist, wird sogar weggelassen. A u c h hier wieder die glei-
chen Schlampigkeiten: W e n n G ö t s c h m a n n in seiner A n m e r k u n g 9 auf seine A n m e r k u n g 6 ver-
weist, so schreibt das Helml in seiner A n m e r k u n g 7 wör t l i ch ab und merkt nicht, d a ß in seiner A n -
merkung 6 ja etwas ganz anderes steht, und d a ß er die Passage mit G ö t s c h m a n n s A n m e r k u n g 6 
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gar nicht in sein Buch ü b e r n o m m e n hat. Schreibt G ö t s c h m a n n . das Fehlen des Sulzbacher 
Bergbaus im Herzogsurbar von 1326 sei ein Problem für die Forschung, so „verbessert" das 
Helml und meint, es w ä r e kurios. Nur er wird wissen, warum. 
Mit der exakten Schreibweise von Namen nimmt es der Autor nicht sehr genau, auch da nicht, 
wo er sie nur abschreiben müßte . Der Name des verdienten Nürnberger Historikers Schnelbögl 
wird durchgängig falsch geschrieben, der Wirtschaftswissenschaftler Genosko heißt bei ihm 
Genesko (S. 103 A n m . 4, S. 389 A n . 6). und wo Götschmann als einen Flerausgebcr des Berg-
bauklassikers Agricola Georg Fraustadt nennt (Anm. 5). schreibt Helml „Frauenstadt" (Anm. 4). 
Dazu kommen zahlreiche Druckfehler. Hin und wieder verkehrt er durch sein falsches 
Abschreiben auch etwas in sein Gegenteil. „ 1 9 0 8 / 0 9 folgte der Ersatz von W ä r m e ö f e n . . . " 
beginnt ein bestimmter Satz bei Nichelmann (Zur Geschichte der eisenschaffenden Industrie in 
der Oberpfalz, in: V O 105 (1965), S. 125). Bei Helml . der diesen Satz wie so viele andere von 
Nichelmann ü b e r n i m m t , wird aus dem „Ersatz" ein „Einsatz" (S. 292). 
)e mehr sich seriöse Autoren wie Nichelmann, Götschmann oder die Verfasser der Jubiläums-
festschrift mit seinem Thema befaßt haben, desto mehr schlachtet der Autor ihre Arbeiten aus. 
Leider verzichtet er auf ein Literatur- und Quellenverzeichnis, von einem Bildnachweis gar 
nicht zu reden. Dabei besteht im Grunde sein ganzes Buch nur aus einer Aneinanderreihung von 
Sekundär l i teratur und gedruckten Quel len, wobei er offenbar erst gar nicht bemüht war. seine 
so unterschiedlichen Vorlagen zu einer Einheit zu verarbeiten. Besonders kraß zeigt sich dies 
am Beispiel der ehemals zum Werk gehörigen Anlagen in T h ü r i n g e n (S. 542ff.): Da werden 
unterschiedslos und ohne G l ä t t u n g der Brüche in einem Atemzug die eher konservativen Aus-
führungen Nichelmanns neben eine DDR-typische tendenziöse Werksgeschichte gestellt. Eine 
Wertung und eine kritische Auseinandersetzung mit der verwendeten Literatur und den Quel-
len findet nicht statt. Dabei ist die Quellenauswahl vor allem für die jüngste Werksgeschichte 
höchst einseitig. Sie bestehen in der Hauptsache aus den Werkszeitschriften, die vom Arbeits-
direktor der H ü t t e verantwortet wurden, und aus Artikeln der Lokalpresse. Entsprechend wer-
den Krise und Konkurs der H ü t t e nur aus der Sicht der betroffenen Arbeiter gesehen. 
Für die (ehemaligen) Maxhüt tenarbe i te r mag es befriedigend und reizvoll sein, sich mit ihrer 
Arbeit und ihren K ä m p f e n in dem Buch wiederzuerkennen. Indessen ist den letzten Jahren im 
Verhäl tn is zur Gesamtgeschichte zu viel Raum gewidmet. Doch selbst hier, wo die Quellen 
überreich f l ießen, verzichtet der Autor fast völl ig auf einen Blick über das Werksgelände hinaus. 
Für die Geschichte eines so bedeutenden Unternehmens ist das zu wenig. Dabei erhebt Helml 
im Vorwort sogar den Anspruch, nicht nur eine Geschichte der M a x h ü t t e verfaßt zu haben, son-
dern „erstmals die gesamte Geschichte von den mittelalterlichen Anfängen des Erzbergbaus in 
Sulzbach-Rosenberg und Auerbach" beschrieben zu haben. In der heimatgeschichtlichen Lite-
ratur der Oberpfalz dürf ten in den letzten lahren wenig Arbeiten erschienen sein, in denen der 
Autor sich ein so hohes Ziel gesteckt hat und es dann so weit verfehlte. 
Ach im Fuchs 
Liedl, Martin: P f a r r - u n d O r t s c h r o n i k V i l s h o f e n / O p f . , Vilshofen 1989, 512 S. mit 
zahlreichen A b b . in Schwarzwe iß und Farbe, D M 5 5 , - . 
Aus fünfundzwanzig jähr iger nebenberuflicher Forschungsarbeit ist diese stattliche Chronik 
des Ortes und der Pfarrei Vilshofen im südlichen Landkreis Amberg-Sulzbach nach Auskunft 
des Vorwortes hervorgegangen, vorgelegt vom langjährigen Ortspfarrer i. R. Martin Liedl , ver-
sehen mit mehreren Geleitworten und aufs reichste ausgestattet mit Karten, Skizzen, Tabellen 
und Abbildungen in Schwarzwe iß und Farbe. Der Text selber läßt schier auf jeder Seite 
spüren, daß seinem Verfasser das augustinische Ax iom des „nil cognitum, nisi praeamalum" die 
Feder geführt hat, wennschon es nicht immer leicht fällt , das vielverschlungene Ineinander von 
eigener Darstellung, Zitaten aus zweiter Hand und Pr imärquel len zu entflechten. Doch auch 
und gerade wegen seiner zahlreichen sprechenden Quellentextc wird das Buch dem „geduldi-
gen" Leser — Register der Orte, Personen und Sachen fehlen leider - zu einer Fundgrube. 
Das Werk gliedert sich in acht größere Abschnitte unterschiedlichen Umfangs, deren L n -
tergliederung jeweils prägnant über die wichtigsten Inhalte der einzelnen Kapitel informieren: 
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1 . F r ü h g e s c h i c h t e (Vorgeschichte und Besiedlung, alle B o d e n d e n k m ä l e r in der Urpfarrei 
Vilshofen, Besiedlung unseres Gebietes, Religion bis Wunibald . Wunibald gründet die Pfarrei 
Vi lshofen, Tassilo schenkt 777 Nordfilusa an K r e m s m ü n s t e r , K i r c h e n p a t r ö z i n i u m St. Michael 
in Vi lshofen) ; 
2. Pfarrgeschichte ab 1 Oüü t Vilshofen-Ensdorf vor 1280, Beziehungen Ensdorf-Vilshofen ab 
1280. Verzeichnis Ensdorfischer Urkunden 1 502. die den Pfarrbereich Vilshofen betreffen); 
5. Religions- und Staatsgeschichte ab I 500 - Neuzeit (lunge Pfalz 1505 - Karten, Religiö-
ses Leben und Brauchtum); 
4. Kirchliche Bau- und Besitzgeschichte (Pfarrkirche. Pfarrhof, Brudcrschaftskapelle, Wies-
kirche und andere Stät ten der Gottesverehrung, Friedhof, Grabsteine u .a . . Bruderschaftswald. 
Zwitterbesitz Kirche-Gemeinde. Kinder tagess tä t te mit Schwesternhaus); 
5. Allgemeine Ortsgeschichte ( H ä u s e r und Besitzer in Vilshofen <allgemcin>, H ä u s e r im 
D o r f Vilshofen usw. nach alter Haus-Nr. , Einzelhöfe , Gewerbe - um 1866. Miserabilia, Ver-
eine, Flurnamen und F l u r d e n k m ä l e r . Wasserversorgung); 
6. Schule und Gemeinde ( S c h u l g e b ä u d e . L e h r k r ä f t e in der Schule Vilshofen. S c h ü l e r s t a n d 
von 1952 bis 1951. Schulorganisation); 
7. Natur, Kultur . Wirtschaft (Geologie, B r ü c k e n , Wirtschaft, die Eisenbahn, die Post); 
8. Ü b e r s i c h t ü b e r die verwendeten B e s t ä n d e - Archivalia aus dem Staatsarchiv Amberg . 
Wie schon diese Gliederung zeigt, bietet Liedl weniger eine Pfarr- und Ortsgeschichte in dem 
Sinne, d a ß sie den Leser in strenger zeitlicher Abfolge ü b e r die wichtigsten Ereignisse einer 
jeden Epoche informiert. Sie spürt vielmehr in erstaunlicher Bandbreite jener Fülle von V o r -
gängen und Institutionen nach, die das Leben einer dörfl ichen und kirchlichen Gemeinschaft 
ausgemacht haben und ausmachen, letzteres mit g r o ß e m Engagement dargestellt aus eigenem 
Erleben. Wer um die Mühsal lokalgeschichtlicher Forschung w e i ß , die neben einer exakten 
Kenntnis der V o r g ä n g e vor Ort stets auch den übergre i fenden Kontext zu bedenken hat, wird 
dem Verfasser dieser Chronik, ungeachtet mancher Desiderate hinsichtlich der Komposit ion 
und Darstellung unter streng wissenschaftlichen Aspekten. Anerkennung zollen m ü s s e n . Inwie-
weit seine Thesen zur G r ü n d u n g s g e s c h i c h t e der . .Urpfarrei" Vilshofen im Umfeld der angel-
sächsischen Mission (Wunibald) vor der frühmit telal ter l ichen landesgeschichtlichen Forschung 
Bestand haben werden, wagt der Rezensent nicht zu beurteilen. R ü h m e n d hervorgehoben sei 
nochmals die vorbildliche Aufmachung des Werkes und die sprechende Illustration der Texte 
durch Karten. Skizzen und Fotos. 
Karl Hausberger 
Mutzet, Klaus Rieeke. lörg V.ipp. Gerhard: S p ä t m i 11 e 1 a 11 e r 1 i c h e r d e u l s c h e r 
W o r t sc b a l z a u s R e g c n s b u r g e r u n d in i l l c I b a i r i s c h c n Q u e 11 c n (Germanische 
Bibliothek. 2. Reihe: W ö r t e r b ü c h e r ) Heidelberg: Carl Winter - Univers i tä tsver lag 1989. 
Die lexikographische Aufarbeitung des historischen deutschen Wortschatzes - insbesondere 
des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit - ist bisher nicht in ausreichendem M a ß e geleistet, 
wie jeder erfahren m u ß , der mit älteren Texten zu arbeiten hat: ein im Entstehen begriffenes 
F r ü h n e u h o c h d e u t s c h e s W ö r t e r b u c h steht nach A b s c h l u ß des 1 . Bandes beim Stichwort Äpfel-
kern, von einem verwandten Unternehmen, dem „ W ö r t e r b u c h der mittelhochdeutschen Urkun-
densprache", sind bisher vier Lieferungen erschienen. Letztes behandeltes Lemma ist dingen. 
Die Forschung m u ß also vielfach mit Matthias Lexers „ M i t t e l h o c h d e u t s c h e m H a n d w ö r t e r -
buch' (erschienen 1872-78) auskommen. Als umfassendes lexikographisches Hilfsmittel für 
die A-beit mit äl teren Texten speziell des bayerischen Raumes steht bis auf weiteres nur lohann 
Andreas Schmellers a l tehrwürdiges „Bayer isches W ö r t e r b u c h " (2. Auflage 1872-77) zur Ver-
fügung. So ist die hier anzuzeigende Wortschatzsammlung eine hilfreiche und zugleich lehr-
reiche E r g ä n z u n g der vorhandenen historischen W ö r t e r b ü c h e r des Deutschen und speziell des 
Bairischen - hilfreich, weil eine Fülle an Wortschatz gesammelt ist, der bisher in keinem 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01750-0317-9
W ö r t e r b u c h erfaßt ist, lehrreich, weil gezeigt wird, wieviel G e w i n n eine gründl iche Durch-
forstung von Quellen erbringen kann, die den W ö r t e r b u c h p i o n i c r c n des 19. lahrhunderts noch 
nicht zur V e r f ü g u n g standen. D a r ü b e r h i n a u s wird neuen Unternehmen, wie dem an der Bayeri-
schen Akademie der Wissenschaften in M ü n c h e n in Vorbereitung befindlichen ..Bayerischen 
W ö r t e r b u c h " , wertvolles Material in hervorragender Aufbereitung zur Verfügung gestellt. 
Auskunft ü b e r die herangezogenen Quellen und deren Publikationsorte gibt das Verzeichnis 
auf S. X V 1 / X V I 1 : die äl testen Belege stammen aus Regensburger Urkunden des frühen 14. lahr-
hunderts und des „ W u n d e n b u c h e s " , die jüngsten aus dem Pfandregister im |ahre 1 5 ^enteigne-
ter und aus Regensburg vertriebener luden (diese sehr ergiebige Quelle - Sigle „ P R " in den 
Artikeln - ist im Verzeichnis leider vergessen worden). Nicht regensburgisch sind das Rainer 
G ü t e r v e r z e i c h n i s (ca. 1 370) und das Landshuter Schatzverzeichnis ca. 1450). 
Aufnahme fand solcher Wortschatz, der in den „ m a ß g e b l i c h e n Wortschatzsammlungen ent-
weder gar nicht erfaßt ist, oder, wenn er bezeugt ist, entweder nur aus späterer Zeit oder über-
haupt nur spärl ich bezeugt ist" (S. IX). Mehrfach wurden auch solche W ö r t e r erfaßt , die für das 
bisher bekannte spätmit te la l ter l i che Bairische nicht bezeugt sind, wohl aber für andere Gegen-
den des deutschen Sprachgebiets (z .B. thauw .starkes Seil, Tau' ) . So entstand ein Buch, das 
unsere Kenntnisse des bairischen Wortschatzes der genannten Zeitspanne erheblich erweitert. 
Die A n o r d n u n g der insgesamt 1 506 S t i c h w ö r t e r erfolgt nach Lexers normalisiert mhd. 
A n s ä t z e n , d .h . Komposita mit ,Haus' im Vorderglied (z.B. hausgerät, hausgerüst) sind wie 
mhd. hüs behandelt und erscheinen gegen Ende des Buchstabens H unter Hu-, nicht wie vom 
Neuhochdeutschen her zu erwarten, zu Beginn unter der Buchstabenfolge Ha-. W ö r t e r , die 
Lexer nicht verzeichnet - nahezu die Hälf te des Gesamtbestandes (726) - sind in Anlehnung 
an dessen Prinzipien eingeordnet (pauwrn Rogk .Bauernrock' also unter bu-, denn Lexer h ä t t e 
*bürenroc) die Benutzung des Buches erfordert also sprachhistorische Vorkenntnisse oder 
zumindest eine gewisse Einarbeitung. 
Aufschlüsse ü b e r die Gestaltung der Lemmata, die Zitierweise der Belege und den formalen 
Aufbau der Artikel gibt Abschnitt 2 der Einleitung (S. X 1 I I - X V ) . Hervorzuheben ist die 
Gründl ichkei t und Ausführl ichkei t , mit der die Verfasser - stets unter solider Absicherung in 
umfangreicher, ü b e r w i e g e n d historischer, Sachliteratur - schwierige Wortbedeutungen ermit-
teln und ihre Festlegungen b e g r ü n d e n . In einer Reihe von Fällen konnten Fehldarstellungen in 
der Literatur korrigiert werden. 
Die Quellenauswahl brachte es mit sich, d a ß ü b e r w i e g e n d Sachwortschatz des spätmit te l -
alterlichen bürger l ichen und kleinadeligen Alltagslebens und der G e s c h ä f t s w e l t verzeichnet 
wurde, Lebensbereiche, die bisher von der historischen Lexikographie wenig zur Kenntnis 
genommen worden sind. So ist die vorgelegte Wortschatzsammlung ein wertvoller Beitrag zur 
Füllung einer erheblichen L ü c k e . Weitere ä h n l i c h e Arbeiten w ä r e n dringend zu w ü n s c h e n . 
A b s c h l i e ß e n d sei für solche eine Anregung gestattet: ein nach Sachgruppen aufgebautes Register 
(z .B. „ B e r u f s b e z e i c h n u n g e n " , „ S c h m u c k g e g e n s t ä n d e " , „Speisen und G e w ü r z e " , „ F r ö m m i g -
k e i t s g e g e n s t ä n d e " usw.) w ü r d e dem Benutzer die gezielte Suche nach Wortmaterial erleichtern. 
Hans U l r i c h S c h m i d 
Rothenberger, Karl: M a r k t L u h e C h r o n i k , hrsg. vom O b e r p f ä l z e r Waldverein, Zweig-
stelle Luhe, Luhe 1989, 566 S „ gebunden, D M 4 0 , - . 
Mit dem Druck dieser historischen Arbeit legt der O b e r p f ä l z e r Waldverein, Zweigstelle 
Luhe, allen interessierten Bürgern und o b e r p f ä l z i s c h e n Geschichtsforschern eine gediegene 
Chronik des Marktes Luhe vor, ohne d a ß das sonst übl iche Lokal jubi läum den konkreten A n l a ß 
dazu hät te geben m ü s s e n . Der Verfasser dieser Chronik , der Burglengenfelder Realschullehrer 
Karl Rothenberger, hat aufbauend auf äl teren, bisher unveröffent l ichten Materialsammlungen 
und Vorarbeiten in m e h r j ä h r i g e r Archivarbeit die noch vorhandenen L ü c k e n in der Luher 
Geschichte q u e l l e n m ä ß i g geschlossen, die grundlegende ü b e r r e g i o n a l e und lokale Literatur 
(s. Quellen- und Literaturverzeichnis S. 1 1 - 16) zu Luhe sorgfält ig ausgewertet und eine nach 
Sachgebieten gegliederte Geschichte des Marktes Luhe von der Frühzeit bis zur Gegenwart 
erarbeitet. 
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D i e Chronik selbst gliedert sieh in fünf g r ö ß e r e Abschnitte: I. Geographische und geologische 
Aspekte (S. 21 - 2 2 ) . II. V o r - und Frühzeit (S. 2 3 - 3 6 ) , III. Politische Geschichte (S. 3 7 - 1 0 4 ) , 
IV. Geistliche Geschichte (S. 105-194) und V . Innere Entwicklung des Marktes Luhe 
(S. 1 9 5 - 5 6 0 ) ; diese Hauptkapitel e r g ä n z e n Bemerkungen zu Münzen und M a ß e n bzw. zu Prei-
sen u n d L ö h n e n (S. 17 -20 ) sowie ein Ortsregister (S. 361 - 566). 
Kennzeichnend für die Geschichte des Marktes Luhe und seines engeren Umlandes war die 
exponierte Lage in einem immer schon machtpolitisch strittigen Grenzgebiet, dem Nordgau, so 
d a ß neben der inneren Entwicklung des Kommunwesens meist auch die umliegenden „herr-
schaftsbildenden" K r ä f t e ihren divergierenden Einfluß auf Markt, Pfarrei und lokale Herr-
schaftsstrukturen a u s ü b t e n . F ü r die Frühzei t verdeutlicht dies die bis heute strittige Frage nach 
slawischer oder germanischer Besiedlung und der ethymologischen Herkunft des Fluß- und 
Siedlungsnamens „ L u h e " . A u c h die intensive Auswertung der a r c h ä o l o g i s c h e n , historischen 
und sprachwissenschaftlichen Quellen (Ernst Schwarz) läßt bisher für Luhe keine eindeutige 
Aussage zu. Im 1. Kapitel der „Poli t ischen Geschichte" gibt der Verfasser einen Überbl ick über 
die Entwicklung des Nordgaus mit Luhe bis zum Hausvertrag zu Pavia 1 529, als der dortige wit-
telsbachische Altbesitz samt den späteren Erwerbungen der pfälzischen Wittelsbacherlinie zu-
fiel, die „ O b e r p f a l z " zum abgelegenen Nebenland der Rheinpfalz absank, und das an B ö h m e n 
v e r p f ä n d e t e Luhe 1555 Teil des „ n e u b ö h m i s c h e n " Territoriums unter Kaiser Karl IV. wurde 
(S. 50 - 52). Luhe war somit b ö h m i s c h e s Lehen, zeitweise im Besitz der Prager E r z b i s c h ö f e , und 
konnte erst nach 1414 mit Hilfe des oberpfä lz ischen Adelsgeschlechtes der Nothafft zu Wern-
berg von König Ruprecht wieder dem Wittelsbacher Territorium z u r ü c k g e w o n n e n werden. 
Unter der Landeshoheit der Pfälzer K u r f ü r s t e n blieb Luhe Besitz dieser Nothafft; erst 1550 
erwarb der m ä c h t i g e Landgraf lohann von Leuchtenberg Luhe und Wernberg als b ö h m i s c h e 
Lehen, nachdem dieses uralte O b e r p f ä l z e r Adelsgeschlecht schon seit dem 15. lahrhundert 
bestrebt war, sein Territorium um die Stammburg zu v e r g r ö ß e r n . 
Die Leuchtenberger betrachteten im folgenden Jahrhundert Luhe als ihren landständischen 
Markt . W ä h r e n d der Leuchtenberger Herrschaft litt Luhe stark unter den Kriegszügen und Ein-
quartierungen im Dreißigjährigen Krieg. Bei ihrem Aussterben ging 1651 die Landgrafschaft 
Leuchtenberg samt Luhe an die Erben, die altbayerischen Wittelsbacher über . Bis zur Gegen-
wart teilte dann Luhe in Friedens- und Kriegszeiten die wechselhaften Geschicke der übrigen 
Oberpfalz . 
Die „Geist l iche Geschichte" beschäft igt sich im 1. Kapitel u .a . mit der Ur- und G r o ß p f a r r e i 
Luhe als Dekanatssitz im 14. lahrhundert, den Differenzen mit dem Kloster Waldsassen, dem 
Patronatsherren, in Inkorporations- und Zehentfragen, die Rothenberger anhand der Quellen 
anschaulich verdeutlicht. Das 16. und 17. lahrhundert (Kapitel 2) beherrscht die h a r t n ä c k i g e 
Auseinandersetzung zwischen der Amberger Regierung und der Landgrafschaft Leuchtenberg 
um den „ r e c h t e n " Glauben der Luher Bürger . Mit der katholischen Restauration nach der Be-
setzung der Ü b e r p f a l z 1621/1628 nehmen die wirtschaftliche Lage der Pfarrei, bauliche Fragen 
und die A u s ü b u n g des Patronatsrechtes einen beherrschenden Raum ein. 
Den fünften und letzten Abschnitt seiner Chronik hat der Verfasser der „Inneren Entwick-
lung des Marktes Luhe" gewidnicl. Diese beginn l mi 1 der Verleihung des Weidcncr Stadt rechtes 
am 19. Februar 1551 durch Kaiser Ludwig den Bayern an die B ü r g e r zu Luhe. Mit den darin 
zugestandenen Markt-, Befestigungs-, Selbstverwaltungs- und Forstrechten im Luher Forst 
sowie der hohen und niederen Gerichtsbarkeit (Halsgericht) war jedoch der Grundstock zu 
Streitigkeiten zwischen b ü r g e r l i c h e m Marktregiment und der Adelsherrschaft gelegt. Wenn 
auch der Verfasser von der Luher B e v ö l k e r u n g als jener einer „ A c k e r b ü r g e r s t a d t " (nach Stoob) 
spricht, so zeigt die weitere Entwicklung des Marktes klar, d a ß die wichtigsten Handwerks-
berufe und die sonstige Infrastruktur im Markt Luhe vorhanden waren. A u f ein eigenes Kapitel 
zur B e v ö l k e r u n g s e n t w i c k l u n g (S. 2 7 3 - 2 7 7 ) des Marktes, mit Hinweisen auf die strukturelle 
Zusammensetzung, folgt ein Abschnitt ü b e r die Luher Schulgeschichte (S. 2 7 8 - 2 9 5 ) und 
abschl ießend eine auf den Briefprotokollen und Marktkammerrechnungen q u e l l e n m ä ß i g basie-
rende H ä u s e r c h r o n i k des Marktes. 
In einer zusammenfassenden Wertung der vorliegenden Arbeit darf man u n e i n g e s c h r ä n k t 
feststellen, d a ß es Rothenberger gelungen ist, ü b e r den durch die Titelbezeichnung „ C h r o n i k " 
vorgegebenen Rahmen hinauszugehen. Nicht eine Schilderung der chonologischen Abläufe des 
Marktes Luhe zeichnet dieses gut lesbare Buch aus, sondern die anschauliche Darstellung der 
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Geschichte Luhes, eingebettet in das regionale und überregionale Geschichtsbild der Ober-
pfalz. Bayerns und des benachbarten B ö h m e n s , vom Frühmit te la l te r bis zur Gegenwart. W o die 
gedruckten Quellen und Literatur zur Luher Ortsgeschichte nicht ausreichten, hatte der Verfas-
ser die handschriftliche Überl ieferung aus den verschiedenen Archiven systematisch heran-
gezogen und in die Sachkapitel eingearbeitet. Dies gilt insbesondere für die Zeit nach 1 500. 
Die durchwegs reichhaltigen Literaturhinweise und die exakt zitierten Belegstellen der 
b e n ü t z t e n Quellen lassen für den Interessierten eine Ü b e r p r ü f u n g und Hinführung zum speziel-
len, w e i t e r f ü h r e n d e n Schrifttum zu. 
Kritik an der vorliegenden Luher Ortsgeschichte b e s c h r ä n k t sich mehr auf das formale 
Ä u ß e r e als auf den Inhalt selbst. Die insgesamt wohl aus K o s t e n g r ü n d e n etwas spär l iche 
S c h w a r z - W e i ß - B e b i l d e r u n g des Buches h ä t t e manchmal qual i tä tsvol lere Vorlagen verdient 
(S. 152, 265, 296) und die Unterteilung der einzelnen Abschnitte in kleinere A b s ä t z e w ü r d e 
optisch die Lesbarkeit des durchwegs gut geschriebenen Buches e r h ö h e n . 
Insgesamt jedoch ist diese von Karl Rothenberger vorgelegte Chronik des Marktes Luhe, die 
sich nicht nur auf die äl tere Literatur stützt , sondern vor allem bisher unveröffent l i chte Archiva-
lien als Quellen benützt , eine Bereicherung zur Geschichte der nördl ichen Oberpfalz, in vielen 
Facetten ü b e r das engbegrenzte Umfeld des Marktes Luhe h i n a u s f ü h r e n d . 
Martin Dallmeier 
Siegerl, Toni: D i e E l e k t r i z i t ä t i n O s t b a y e r n . Die Oberpfalz von den Anfängen bis 
1945 2. A u f l . (Schriftenreihe des Bergbau- und Industriemuscums Ostbayern, Bd. 6) Theuern 
1986, 252 S. m. zahlr. s w . - A b b . , kartoniert, D M 8 , - . 
Der Autor w ä h l t e für das Buch „die Form der p o p u l ä r - w i s s e n s c h a f t l i c h e n Ereignis-
Geschichtsschreibung". Sie e r m ö g l i c h t e zum einen, in Erinnerung zu rufen, daß über Jahr-
tausende alle Arbeiten erst mit menschlicher Muskelkraft allein, dann nach S c ß h a f t m a c h u n g 
des Menschen mit Hilfe domestizierter Tiere und der Wasserkraft verrichtet werden m u ß t e n , 
ehe Erfinder die Dampfkraft und die Elektrizität als neue Energieformen bereitstellten. Z u m 
anderen erlegte die Entscheidung die Verpflichtung auf, technisch schwierige Sachverhalte in 
leicht faßlicher Form darzustellen. Das gelang in erfreulichem M a ß e und gewann dem Buch seit 
Erscheinen viele Leser. Sie erlangten Kenntnis, wie in der Oberpfalz auf Fortschritt setzende 
g r ö ß e r e S t ä d t e , Schwandorf 1896 als Vorreiter, dann Regensburg, V o h e n s t r a u ß , Furth im 
W a l d , Tirschenreuth usw. von renommierten Firmen Dampfkraftwerke errichten ließen, 
Arnberg und Neumarkt hingegen mit R ü c k s i c h t auf das Belcuchtungsmonopol früher geschaffe-
ner Gaswerke den Ü b e r g a n g zum Strom lange v e r z ö g e r t e n . U n d w ä h r e n d C h a m und Neunburg 
vorm W a l d mit Billigangeboten ü b e r f o r d e r t e r Unternehmer schlechte Erfahrungen machten, 
schuf in Weiden der findige S ä g e w e r k s b e s i t z e r Dostler ein Wasserkraftwerk, das die dort früh 
entstandenen Betriebe der Porzellan- und Glasindustrie und viele Einwohner verlässig mit 
Strom versorgte. Zwei M ü h l e n h c s i t z e r der westlichen Oberpfalz errichteten ebenfalls gut funk-
tionierende Kraftwerke, welche Dietfurt und Altmannstein elektrifizierten. Gleich ihnen erbau-
ten übers ganze Gebiet verstreute Besitzer von Wasserstrecken rund 120 kleinere Kraftwerke. 
Mit diesen b e s a ß die Oberpfalz zusammen mit der etwa gleichen Zahl von Dampfkraftwerken 
1909 bereits 259 S t r o m e r z e u g u n g s s t ä t t e n . Sie stand damit sogar an der Spitze aller noch fast 
ausschl ießl ich landwirtschaftlich genutzten Gebiete Bayerns, wenn auch weit ü b e r t r o f f e n von 
den bereits teilindustrialisierten Bezirken Oberbayern, Schwaben und Mittelfranken. 
U m die Jahrhundertwende kam es dann zuerst in der Nordoberpfalz zu Neuerungen. Dort 
waren in vielen g r ö ß e r e n Orten wie Windischeschcnbach, Pressath, F l o ß , B ä r n a u , Mittertcich 
usw. Kleinkraftwerke errichtet worden, welche für den erzeugten Strom viele Abnehmer fan-
den. So gab es inmitten riesiger unversorgter F lächen gewinnbringende Stromabnehmerinseln. 
U m dieser ungünst igen Entwicklung entgegenzuwirken, schuf man die „ E l e k t r i s c h e Kraft-
genossenschaft Weiden" , die Keimzelle der s p ä t e r e n Naabwerke. Diese verschaffte in mehr 
oder minder z u s a m m e n h ä n g e n d e n F lächen bis 1914 155 Orten mit zusammen 55000 E i n w o h -
nern die Segnungen von Licht- und Kraftstrom. Der Autor zeigt dann klar auf. wie dieses Bei-
spiel auf die industriereichere und s tärker bevölker te mittlere und südliche Oberpfalz z u r ü c k -
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wirkte, wo auch keine f l ä c h e n d e c k e n d e Versorgung bisher entstanden war. Hier erzwang 1909 
die G r ü n d u n g der „Bayerischen Ü b e r l a n d c e n t r a l e Aktiengesellschaft" ( B Ü C ) eine Ä n d e r u n g . 
Sie errichtete mit einem von Anlegern in ganz Deutschland aufgebrachten Aktienkapital von 
2,5 Mill ionen 1910 in Ponholz das erste deutsche Braunkohlenkraftwerk mit 4000 PS Leistung. 
Bis 1914 gewann dieses einige G r o ß a b n e h m e r , erreichte aber auch eine ziemlich umfassende 
Strombelieferung der Umgebung und des näheren Umlandes von Regensburg, che die Kriegs-
jahre die Aufbauarbeit unterbrachen. In diesen gaben die Naabwerke ihre Selbständigkeit teil-
weise auf und brachten ihren Hauptaktienanteil in die B Ü C ein. 
Nach Kriegsende g r ü n d e t e n der Kreis Oberpfalz (heute Regierungsbezirk), dessen Städte 
und Bezirke (heute Landkreise) das „ K r e i s ü b e r l a n d w e r k G . m . b . H . & C o . . Kommanditgesell-
schaft", um durch 5.740000 Mark die Kapitalbasis zu erweitern, aber auch der öffentl ichen 
H a n d erforderlichen Einfluß zu sichern. Rasch gelang es anschl ießend, das Braunkohlekraft-
werk Ponholz so zu v e r g r ö ß e r n und zu modernisieren, d a ß es die Stromerzeugung g e g e n ü b e r 
der Vorkriegszeit verdreifachte. A u ß e r d e m erbaute man zur Deckung des Spitzenbedarfs die 
Pfreimdtalsperre, die trotz Inflation bereits 1924 fertiggestellt wurde. Diese Großinves t i t ion 
gelang nur. weil die B Ü C unter dem Namen „ O b e r p f ä l z i s c h e Aktiengesellschaft für Elektrizi-
t ä t s v e r s o r g u n g " ( O W A G ) neu firmierte und neue Aktien im Nennbetrag von 300 Millionen 
Papiermark ausgab. Z u r Elektrifizierung der bisher vernachläss ig ten westlichen und öst-
lichen Oberpfalz erhielten die Gemeinden schließlich 1926 aus einem T o p f 5 Millionen zinsbe-
günst ig te Darlehen, was der Autor als vorweggenommene G r e n z l a n d f ö r d e r u n g charakterisiert. 
Das Ergebnis war eine bis Ende 1927 erreichte 50 "<• Zunahme des Stromverkaufs. Kurz vor-
dem H ö h e p u n k t der Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise stellte das g r ö ß t e Elektrizi täts-
versorgungsunternehmen, das Bayernwerk. 1930 das leistungsstarke Braunkohlekraftwerk 
Schwandorf fertig. So konnte das technisch überhol te Werk Ponhof stillgelegt und der benöt igte 
Strom von Schwandorf bezogen werden. 1952 b e s c h l o ß die Staatsregierung dann die Zusam-
menlegung der beiden Regierungsbezirke Niederbayern und Oberpfalz mit Sitz in Regensburg. 
Diese M a ß n a h m e zog nicht allein die Vereinigung der in beiden bisherigen Regierungsbezirken 
bestehenden . . K r e i s ü b e r l a n d w e r k e " nach sich, sondern führte w ä h r e n d des 2. Weltkriegs auch 
zur Verschmelzung ihrer E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g s u n t e r n e h m e n zur „ E n e r g i e v e r s o r g u n g Ost-
bayern Aktiengesellschaft" ( O B A G ) mit Hauptsitz Regensburg. Diese Konzentration erfolgte 
wohl zur rechten Stunde, denn bei Kriegsende war in Ostbayern die Hälfte des Leitungsnetzes 
zerstört und 1 181 Orte mit 70000 Einwohnern entbehrten immer noch der Elektrizi tät . 
Es erschien notwendig, den Inhalt des Buches in gerafftem Überbl ick zur Kenntnis zu brin-
gen. Bis zu seinem Erscheinen gab es. das ist hervorzuheben, von einigen Ausnahmen abgese-
hen, ganz wenige verstreute Hinweise zur Elektrifizierung einiger Orte und anläßlich von ]ubi-
läen verfaßte Veröffent l i chungen von E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g s u n t e r n e h m u n g e n mit sehr knap-
pen historischen R ü c k b l i c k e n . Das besprochene Werk hingegen stellt handbuchartig die Elek-
trifizierung der Oberpfalz fachkundig und auch für Nichttechniker angenehm lesbar dar. Alle 
Orte sind durch ein beigegebenes Ortsregister rasch auffindbar. A u ß e r d e m arbeitete Toni Sie-
gert die Entwicklungsstufen klar heraus: die bis 1900 reichende und auf Initiative privater 
Unternehmer beruhende punktuelle Versorgung von O r l e n , dann die durch Ausgestaltung der 
Hochspannungstechnik möglich gewordene Ü b e r l a n d v c r s o r g u n g ab der Jahrhundertwende 
und zuletzt nach Ende des 1. Weltkriegs unter E i n f l u ß n a h m e des Staates die f l ä c h e n d e c k e n d e 
Versorgung aller Gebiete, auch entlegener Winkel des Landes. Neben der hoch e i n z u s c h ä t z e n -
den Leistung des Autors ist die Veröffent l i chung, welche über Jahrzehnte ein Desiderat dar-
stellte, auch glückhaften U m s t ä n d e n zu verdanken. Das Bergbau- und Industriemuseuni Theu-
ern wünschte sich für die 1985 abgehaltene Ausstellung „Die Geschichte des Stromes in Ost-
bayern" ein fundiertes Begleitbuch und gleichzeitig war es der O B A G nach ihrem Vorstands-
sprecher Dr . G r o h ein Anliegen, „ m a n c h e weitgehend ungeklär te Kapitel der eigenen Unter-
nehnxnsgeschichte" erhellt zu erhalten. So fand das Museum Mittel und Wege, dem Autor als 
Zeitnitarbeiterinnen Ulrike W i p p i c h und Hannelore Fleißer beizugeben. Die personelle Ver-
stärkung e r m ö g l i c h t e es, in konzentriertem Teamwork alle einschlägigen Quellen des Staats-
archivs Amberg und der Archive der oberpfä lz ischen S t ä d t e a u f z u s p ü r e n , durchzuarbeiten und 
auszuwerten. A u ß e r d e m unters tütz ten elektrische Versorgungsunternehmen den Fortgang der 
Publ kation nicht allein durch fachkundigen Rat und A u s k ü n f t e , sondern auch durch Beibrin-
gung von wertvollen Unterlagen verschiedenster Art . 
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So war es m ö g l i c h , in den Texl immer wieder Materialien e i n z u r ü c k e n , die wei ter führende 
Informationen enthalten wie Ausschnitte aus geschichtlichen Quellen, Schaubilder, tabellari-
sche Ü b e r s i c h t e n usw. oder in g r o ß e r Menge aussagekräf t ige Bilder, die längst Vergessenes vors 
Auge bringen: Arbeiter, die noch nach 1900 unter Aufbietung aller ihrer Kräf te mit langen 
S t ü t z s t a n g e n hölzerne Leitungsmasten hochstemmten (S.57) oder im Braunkohlekraftwerk 
Ponholz im uner t rägl ich heißen Kesselhaus k r ä f t e z e h r e n d e Schwerstarbeit verrichteten 
(S. 97): dann Transformatoren, die in luftiger H ö h e einst auf einer zwischen 2 eng neben-
einander stehenden Leitungsmasten errichteten H o l z b ü h n e Aufstellung fanden (S. 171), aber 
auch einen 1910/11 von der A E G propagierten Elektroherd mit SpezialgeschirrtS. 154) bis hin zu 
Reproduktionen von alten Photos vom Braunkohlen-Tagbau bei Haidhof, bei denen die G r ö ß e 
der A b b a u s t ä t t e n beeindruckt, die ü b e r sie hinwegziehenden Rauch- und Qualmschwaden aber 
auch b e d r ü c k e n (S. 96). Falls eine weitere Neuauflage notwendig wird, sollte man allerdings 
versuchen, mehrere Abbildungen, insbesondere Faksimiles, so zu v e r g r ö ß e r n , d a ß die Texte 
leichter lesbar werden (z.B. S. 26, 48, 81, 128. 149 usw.). 
Kurz sei das Buch noch allen Stadtgeschichtsfreunden besonders empfohlen. Das gilt auch 
für S t ä d t e , in welchen jüngste wissenschaftliche Veröffent l i chungen die G r u n d z ü g e der Elektri-
fizierung klargestellt haben. Man findet nämlich in ihm d a r ü b e r hinaus manche interessante 
Details, die entweder enthusiastische Begeisterung f o r t s c h r i t t s b e w u ß t e r Bürgerkreise spiegeln 
oder sonst Bedeutsames oder auch A m ü s a n t e s enthalten. 
Z u e r w ä h n e n ist a b s c h l i e ß e n d , d a ß der Autor mit seinen Helfern dem Thema treu blieb. 
Bereits 1988 erschien Band 9 der Schriftenreihe des Bergbau- und Industriemuseums Ost-
bayern mit dem Titel : . .Elektrizität in Ostbayern. Niederbayern von den Anfängen bis 1945". 
Beide B ä n d e schließen eine bedeutende F o r s c h u n g s l ü c k e und sind wertvolle Bausteine für eine 
noch ausstehende Wirtschaftsgeschichte Ostbaverns. 
Wil l i Keßel 
Wolfsteiner, Alfred: D i e P e s t i n d e r O b e r p f a 1 z O b e r p f ä l z e r R a r i t ä t e n , Bd . 6) W e i d e n : 
Taubald 1990. 136 S. mit 20 sw-Abb. , D M 19,80. 
Alfred Wolfsteiner griff hier ein Thema auf, das schon immer die Menschen gepackt und 
interessiert hatte. Die Angst vor der Pest, die Millionen von Menschen dahingerafft hatte, war 
tief im B e w u ß t s e i n der B e v ö l k e r u n g verankert, wie heute noch viele Relikte bezeugen. Der 
Autor versteht es, anschaulich und leicht lesbar die volkskundlichen, religiösen und medizini-
schen Aspekte darzustellen, wonach das Leben bis zum letzten Auftreten 171 3/14 in der Ober-
pfalz stark von dieser Seuche geprägt war. D u r c h viele Beispiele und durch Abbildungen 
erreicht er es, den Sachverhalt e i n p r ä g s a m zu gestalten und aufzulockern. Es gibt bereits 
umfangreiche Literatur d a r ü b e r , aber noch keine z u s a m m e n h ä n g e n d e Darstellung des Ober-
pfälzer Gebietes. Wolfsteiners Veröffent l ichung, die mit dem lahre 1070 v. Chr . (Pest der Phili-
ster) beginnt und bis ins |ahr 1990 reicht, sich also niebl nur auf die Obcrpla lz b e s c h r ä n k t , 
beruht auf bereits vorhandener Literatur, wie z . B . Ortschroniken, aber auch auf Quellen-
studium. F ü r Geschichtsforscher w ä r e es allerdings w ü n s c h e n s w e r t gewesen, wenn Quellen-
nachweise erfolgt w ä r e n , was nur ganz vereinzelt geschah. Wolfsteiner geht in seiner A b h a n d -
lung ein auf Ursachen und Verlauf der Seuche, die Pest in der Sage, staatliche und sani täre M a ß -
nahmen, Pestlazarette. Bestattungswesen. Desinfektion, Pestheilige. Bruderschaften, Pest-
amulette, Pestzeit, Judenverfolgung, Geißler und schließlich auf den zeitlichen A b l a u f der 
Pestepidemien in der Oberpfalz, wobei sich Ü b e r s c h n e i d u n g e n bei den einzelnen Kapiteln wohl 
nicht vermeiden ließen. Mit Recht hat der Autor auch darauf hingewiesen, wie schwierig es ist, 
den Wahrheitsbeweis dafür zu erbringen, ob es sich bei den jeweiligen Seuchen ta tsächl i ch um 
die Pest handelte. Hier ist eben die Qucllenlage teilweise recht unklar. F ü r die weitere For-
schung w ä r e es sinnvoll, vor allem auf die soziologischen und wirtschaftlichen Folgen der Pest 
einzugehen. Dies w ä r e für die B e v ö l k e r u n g s g e s c h i c h t e der Oberpfalz von Bedeutung. Das Buch 
von Alfred Wolfsteiner bietet d a f ü r eine gut durchdachte, solide und materialreiche Grundlage . 
Erich Z w e c k 
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Dreyer-Eimbcke, Erika: A l t e S t r a ß e n i m H e r z e n E u r o p a s. K ö n i g e , Kaufleute, Fahren-
des V o l k , Frankfurt am M a i n : Umschau Verlag 1989. 289 S., 19 Karten, D M 39,80. 
S t r a ß e n sind von jeher die Lebensadern einer jeden Zivilisation, jedoch hat sich dieses 
B e w u ß t s e i n - vor allem in unserem lahrhundert - erheblich v e r ä n d e r t , da der direkte Kontakt 
verlorengegangen ist. Abgeschirmt durch eine metallene Hülle bewegen wir uns, mögl ichst auf 
dem direktesten Weg, von einem Punkt zum anderen, ohne sich b e w u ß t zu sein, d a ß man sich 
m ö g l i c h e r w e i s e auf einer S t r e c k e n f ü h r u n g befindet, auf der schon weltliche und geistliche 
F ü r s t e n mit ihrem umfangreichen T r o ß . H a n d e l s z ü g e , Einzelreisende wie Gaukler und Bettler 
und in der Zeit vor der Automobilisierung die Postkutschen Spuren im staubigen Untergrund 
hinter l ießen. 
Das Buch von Erika Dreyer-Eimbcke eignet sich vorzügl ich sowohl für den historisch Interes-
sierten, dieses B e w u ß t s e i n zu fördern bzw. zu s c h ä r f e n als auch zur Vorbereitung einer Reise, 
in der man sich nicht von einem historisch sehenswerten Punkt zum n ä c h s t e n bewegt, sondern 
auch die Verbindungslinien unter diesem Gesichtspunkt „ e r f a h r e n " will . 
Bei den 19 ausführl ich behandelten S t r a ß e n von der Ostsee bis zu den Alpen führen vier wich-
tige durch das heutige Gebiet Ostbayerns: von N ü r n b e r g ü b e r Neumarkt und Hemau nach 
Regensburg, die „ G o l d e n e S t r a ß e " sowie diejenige durch die Further Senke und letztlich die 
S t r a ß e südlich der Donau von Regensburg nach D o n a u w ö r t h . D o c h wird die Bedeutung dieser 
Wege erst in der Verbindung mit dem übrigen Streckennetz ersichtlich, was vor allem die histo-
rische Bedeutung der Oberpfalz unterstreicht. D u r c h die Ö f f n u n g der Grenze nach Osten seit 
dem Erscheinen dieser Publikation gewinnen die hier aufgezeigten historischen Möglichkei ten 
an Aktual i tä t . 
Das lebendig geschriebene Buch ist allen zu empfehlen, die sich nicht nur ü b e r die Geschichte 
am Wege, sondern auch auf dem Wege interessieren. Diese L e k t ü r e h ä t t e sicher an Attrakt ivi tä t 
gewonnen, h ä t t e der Verlag sich neben den S t r a ß e n k a r t e n zu zusätzl ichen Abbildungen von den 
wichtigsten Orten e n t s c h l i e ß e n k ö n n e n . 
Martin Angerer 
Finken. Ursula: G o t t l i e b F r e i h e r r v o n T h o n - D i t t m e r . 1 8 0 2 - 1 8 5 3 . Politische 
Biographie eines bayerischen Frühl iberalen (Regensburger Historische Forschungen, Bd. 13) 
K a l l m ü n z : L a ß l e b e n 1990, 376 S. m. 5 sw-Abb. , 1 Beilage kartoniert. D M 5 4 , - . 
Regensburgern ist der Name Thon-Dit tmer vom Thon-Dittmer-Palais am Haidplatz her 
geläufig. D a r ü b e r hinaus wissen wohl die wenigsten, d a ß es sich bei Gottlieb Freiherrn von 
Thon-Dit tmer um einen tatkräft igen B ü r g e r m e i s t e r Regensburgs in der „ V o r m ä r z z e i t " , mehr 
noch, um einen der profiliertesten Vertreter des bayerischen Liberalismus in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts handelt W ä h r e n d die Rolle Thon-Dit lmers in der Regensburger K o m m u -
nalpolitik ansatzweise wenigstens in Dieter Albrechts Buch „ R e g e n s b u r g im Wandel" (Regens-
burg 1984) angerissen war, fehlte doch e i n e g r ü n d l i c h e , zusammenschauende U n t e r s u c h u n g ü b e r 
das WirkenThon-Dit tmers im Bayerischen Landtagund ais Innenministerder 1848er Revolution 
bisher. Finken hat mit dieser - von Prof. Albrecht angeregten und von der Universi tät Regensburg 
1989 angenommenen Dissertation - eine L ü c k e in der Regensburger Lokalgcschichte und 
bayerischen Parlamentarismus- und Politikgeschichte des 19. lahrhunderts geschlossen. 
Die chronologische Linie der Vita bildet das G l i e d e r u n g s g e r ü s t der Arbeit . Dabei nehmen die 
A u s f ü h r u n g e n ü b e r Herkunft, Ausbildung, erste berufliche und politische Tätigkeit sowie Bür-
germeisteramt in Regensburg (1836 -48 ) beinahe die Hälfte des Textes ein. Was dabei in m ü h e -
vollem Quellenstudium von der Dissertantin zutage geförder t wurde, erweitert die bisher doch 
sehr mageren Kenntnisse ü b e r das Regensburg der Biedermeierepoche ganz wesentlich; so 
kommen nicht nur die allgemein zu erwartenden V e r w a l t u n g s m a ß n a h m e n - wie Kanalisie-
rung, S t raßenpf las terung , Leichenhausbau, Versuche zur F ö r d e r u n g industrieller Niederlas-
sungen, der Gewinnung des Eisenbahnanschlusses oder der frühen E i n f ü h r u n g der Gasbeleuch-
tung zur Sprache - , sondern auch ein besonders soziales Engagement dieses g r o ß b ü r g e r l i c h e n , 
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persönlich wohlhabenden Liberalen. Thon-Dit tmer setzte beispielsweise nach einem vergeb-
lichen A u l r u f zur privaten Wohl tä t igkei t zwecks Sanierung der defizitären Regenshurger 
Armenkasse eine direkte Armensteuer durch, die allerdings auch Handwerksgesellen betraf: 
ihren öffentl ichen Protest, der sich auch in Arbeitsniederlegung Luft verschaffte, ließ T h o n -
Dittmer mit Polizeigewalt brechen. Andererseits b e m ü h t e er sich um Arbeitsbeschaffung, regte 
die G r ü n d u n g von Fabrikarbeiterkassen, bürger l ichen Wohlfahrtsvereinen. Arbeitcrcrzie-
hungs- und U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n e n , einer s tädt ischen Kleinkinderbewahranstalt an und suchte 
die Schuleinrichtungen der Stadt zu verbessern, g e m ä ß der Ü b e r z e u g u n g des ßi ldungsbürger -
tums. d a ß eine verbesserte Bildung auch eine Verbesserung der Lage der armen Schichten nach 
sich ziehe. Sehr gut arbeitete Finken die Besonderheit der konfessionellen Verhäl tnisse Regens-
burgs heraus, wo aufgrund der B ü r g e r r e c h t s s i t u a t i o n aus Reichsstadtzeiten im 19. lahrhundert 
eine wirtschaftlich starke protestantische E i n w o h n e r m i n o r i t ä t politisch über eine katholische 
E i n w o h n e r m a j o r i t ä t dominierte; eine Tabelle ü b e r die soziale und konfessionelle Struktur 
der Regensburger Gemeindegremien von 1859-1845 belegt dies stichhaltig. Trotz eines 
Abschnitts „Das politische Profil B ü r g e r m e i s t e r Thon-Dit tmers" aber bleiben - wohl mangels 
Quellen - Fragen offen, welchen Einfluß er konkret im liberalen Lager Regensburgs hatte, 
wenn es z . B . um Kandidatenbenennungen bei Magistrats-, Gemeinde- oder Landtagswahlen 
ging. 
F ü r die bayerische Parteiengeschichte wichtiger aber ist der Stellenwerl, den Finken für seine 
Zeit als Abgeordneter des Bayerischen Landtags ( 1 8 5 9 - 1845) herausgearbeitet hat: Hier pro-
filierte sich - so weist die Verfasserin nach - Thon-Dit tmer als eloquentester Sprecher des libe-
ralen Flügels der Abgeordnetenkammer. Als lurist bildete er einen ernstzunehmenden Gegen-
part des konservativen Ministers A b e l . Vol l auf dem Boden der konstitutionellen Verfassung 
von 1818 stehend, suchte er einem A b b a u der Rechte der Volksvertreter entgegenzuwirken 
bzw. schrittweise Verbesserungen im Rahmen der konstitutionellen Monarchie zu erreichen. 
Sein Auftreten als O p p o s i t i o n s f ü h r e r in der vorangegangenen Periode genügte König Ludwig, 
ihm 1845 als Beamten die Bewilligung zum Eintritt in den Landtag - trotz erfolgter Wahl - zu 
verweigern. 
Umgekehrt war es die Erinnerung an diese besonnene Oppositionsrolle, die König L u d w i g I. 
in den turbulenten Anfangstagen der 1848er Revolution auf Thon-Dit tmer zurückgrei fen l ieß: 
A m 6. M ä r z bestellte der König den Regensburger B ü r g e r m e i s t e r zum Innenminister. Unter 
Maximilian II. setzte Thon-Dit tmer g e m ä ß i g t - l i b e r a l e Reformvorstellungen mit einem neuen 
Landtagswahlrecht. Ministerverantwortlichkeit, erweiterter Pressefreiheit, der Bauernbefrei-
ung etc. durch. D o c h bereits am 19. Dezember 1848 wurde er entlassen. Er scheiterte, weil er 
als „Alt l iberaler" dem König zu fortschrittlich und den Demokraten zu konservativ war. 
In der Autorenreihe der bisher 15 B ä n d e umfassenden „ R e g c n s b u r g e r Historischen For-
schungen" ist Finken die vierte Frau. Keine der vier vertretenen Autorinnen hat ein spezifisch 
„feminist isches T h e m a " bearbeitet. Die I landschrift der Frau aber wird hier - positiv - s p ü r b a r 
in der Persönl ichkei ts - und Familienschilderung, beispielsweise wo die Schwierigkeiten der 
konfessionsverschiedenen E h e s c h l i e ß u n g oder der T o d der ersten Frau Thon-Dittmers zur 
Sprache kommen, auch dort, wo die sozialen Aktivi täten der weiblichen Vcrwandlscha!I T h o n -
Dittmcrs beschrieben werden. 
Politik wird in dieser Arbeit - wie der Untertitel signalisiert - in der konventionellen Form 
der Biographie - nicht als Institutions-oder Strukturgeschichte - untersucht. Dies hat zweifels-
ohne den Vorteil , d a ß die individuellen Verdienste der „ins Visier genommenen Person" s tär -
ker zum Vorschein kommen. Der Gefahr einer Ü b e r b e w e r t u n g der Verdienste dieser Person als 
des „ u n t e r s u c h t e n Helden" ist sich die Autorin b e w u ß t , sie bewahrt sich bis zum S c h l u ß ein kri-
tisches Urteil. F ü r das Scheitern Thon-Dittmers als Innenminister im Revolutionsjahr 1848 
stellt sie fest, „ihm fehlten . . . die s t a a t s m ä n n i s c h e n Q u a l i t ä t e n " (S.545). ferner: „ Z w e i f e l l o s 
zählt Gottlieb Freiherr von Thon-Dit tmer nicht zu den g r o ß e n Persönl ichkei ten der bayerischen 
Geschichte." (S. 357) G l o b a l , im Blick auf die gesamte bayerische Geschichte bezogen, stimmt 
dies sicher. F ü r das 19. lahrhundert aber ist Thon-Dit tmer eine der wichtigsten Gestalten des 
bayerischen konstitutionellen Systems. Dies deutlich gemacht zu haben, ist das Ergebnis dieser 
ausgezeichneten Regcnsburger Dissertation. 
Werner Chrobak 
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Eingelaufene Bücher 
All Regensburg. Bilder einer Stadt. Text Helmut Halter u. lohann Schmuck, T ü b i n g e n : Verlag 
G e b r . Metz 1989, 168 S. m. zahlr. sw-Abb. , Pappband, D M 39,80. 
Beverstedt. Horst-Dieter. Schmitz. Herbert: 125 )ahre Stadtarchiv N ü r n b e r g . Eine Ausstellung 
des Stadtarchivs N ü r n b e r g , Juli bis September 1990 (Ausstellungskataloge des Stadtarchivs 
N ü r n b e r g , Nr. 5) N ü r n b e r g 1990, o. Prag. m. 42 z . T . färb. A b b . 
Bischöf l iches Zentralarchiv und Bischöfl iche Zentralbibliothek Regensburg, Kataloge und 
Schriften: 
Bd. 1: Der Katechismus von den Anfängen bis zur Gegenwart. Ausstellung in der Bischöfl ichen 
Zentralbibliothek Regensburg, 18. September bis 18. Dezember 1987, M ü n c h e n , 
Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1987, 145 S. m. 66 z . T . färb. A b b . , kartoniert, D M 3 5 , - . 
Bd. 2: Das Bistum Regensburg im Spiegel von Münzen und Medaillen. Ausstellung anläßlich 
des B i s t u m s j u b i l ä u m s 759—1989 im Bischöfl ichen Zentralarchiv Regensburg, 
5.Februar bis 1 0 . M ä r z 1989, M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1989, 178 S. m. 
zahlr. s w - A b b . . kartoniert, D M 5 5 , - . 
Bd. 5: Liturgie im Bistum Regensburg. V o n den A n f ä n g e n bis zur Gegenwart. Ausstellung 
anläßlich des B i s t u m s j u b i l ä u m s 7 5 9 - 1 9 8 9 in der Bischöfl ichen Zentralbibliothek 
Regensburg, 30.|uni bis 29. September 1989, M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & Steiner 
1989, 251 S. m. z . T . färb. A b b . , kartoniert, D M 59.80. 
B d . 4 : Pemsel. Johann Nepomuk: Antike Münzen zur Heilsgeschichte. M ü n c h e n , Z ü r i c h : 
Schnell & Steiner 1989, 181 S. mit zahlr, s w - A b b . , kartoniert, D M 2 0 , - . 
Bd. 5: St. Johann in Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift zum Kollegiatslift 1127/ 
1290/1990. Festschrift hrsg. im Auftrag des Stiftskapitels v. Paul M a i . M ü n c h e n , 
Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1990. 528 S. m. zahlr. meist färb. A b b . , kartoniert. D M 59.50. 
Denkmalpflege in Regensburg. Bei t räge zur Denkmalpflege in Regensburg mit Jahresbericht 
der D e n k m a l s c h u t z b e h ö r d e der Stadt Regensburg. hrsg. v. d. D e n k m a l s c h u t z b e h ö r d e der Stadt 
Regensburg, Regensburg: Mittelbayerische Druckerei- u. V e r l a g s - G m b H 1989. 79 S. m. zahlr. 
s w - A b b . . kartoniert. D M 12.50. 
Diefenbacher, Michael: 650 Jahre Hospital zum Heiligen Geist in Nürnberg, 1359-1989. Eine 
Ausstellung des Stadtarchivs Nürn b e rg , 9. November - 1. Dezember 1989 (Ausstellungskata-
loge des Stadtarchivs Nürnberg , Nr . 4) N ü r n b e r g 1989, (o. Pag.) m. 24 Farbtafeln u. 47 sw-
A b b . , kartoniert. 
/25 Freiwillige Feuerwehr Oberviechtach. Festschrift, Redaktion L u d w i g Schießl , Oberviech-
tach: Freiwillige Feuerwehr 1990, 116 S. m. zahlr. s w - A b b . 
500 lahre Post — Thurn und Taxis: Ausstellung anläßlich der 5 0 0 j ä h r i g e n Wiederkehr der 
A n f ä n g e der Post in Mitteleuropa, 1490-1990 . Fürs t l i ches Marstallmuseum Regensburg, 
1 2 . 5 . - 2 9 . 7 . 1990. Ausstellungskatalog, bearb. v. Martin Dallmeier u. Erwin Probst, Regens-
burg 1990, 592 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , kartoniert D M 7 9 , - . 
Geschichte der Gemeinde Flossenbürg, 2 Bde., bearb. v. Adolf Wolfgang Schuster, hrsg. v. d. 
Gemeinde Flossenbürg , Weiden: Spintier 1990, 625 + 564 s. m. zahlr. z . T . färb. A b b . . Papp-
b ä n d e . D M 5 0 , - (Bezug bei Gemeinde F l o s s e n b ü r g ) . 
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Heimat Landkreis Tirschenreuth, Bd . 1 (1989), Redaktion Arbeitskreis „ H e i m a t f o r s c h u n g im 
Landkreis Tirschenreuth" (VHS-Schriftenreihe zur Landes- und Volkskunde 1) Tirschenreuth: 
Volkshochschule des Landkreises Tirschenreuth 1989. I 16 S. m. zahlr. sw-Abb. , kartoniert, 
D M 8 , 5 0 . 
Helml, Stefan: Amberger Geschicht 'n . Historisch - poetisch - prosaisch, Amberg : Otto 
Wirth-Verlag 1984, 198 S., m. zahlr. A b b . , b r o s c h ü r t , D M 19,80. 
Helml. Stefan: 1000 |ahre Ammerthal . Geschichte und Geschichten, A m b e r g : Otto Wirth-Ver-
lag 1986. 41 5 S., mit zahlr. sw. u. färb . A b b . , kasch. Pappband, D M 5 5 , - . 
Helml. Stefan: Geschichtliche Schmankerln aus dem Landkreis Amberg-Sulzbach, Amberg 
1987, 344 S „ zahlr. sw-Abb. , kasch. Pappband, D M 29,80. 
Helml, Stefan: 850 (ahre K a r m e n s ö l d e n - S c h ä f l o h e . 60 Jahre Schützengesel l schaf t „Freischütz-
K a r m e n s ö l d e n e . V . " , Sulzbach-Rosenberg 1988, 234 S., zahlr. sw. u. färb. A b b . . b r o s c h ü r t , 
D M 1 0 , - . 
Helml, Stefan: Die M a x h ü t t e . Bergbau in Sulzbach-Rosenberg und Auerbach, A m b e r g 1989, 
440S. , zahlr. sw. u. färb . A b b . , kasch. Pappband. D M 59,90. 
Hubel, Achim: Der Regensburger Domschatz (Kirchliche Schatzkammern und Museen, Bd. 1) 
M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1976, 326 S. m. 20 F ä r b - u. 222 sw-Abb. , Leinenband (zu 
beziehen im D i ö z e s a n m u s e u m Regensburg D M 59. — ). 
Joseph Rudolf Schuegraf, 1790-1861. Ausstellung des Stadtarchivs Regensburg und des 
Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg, Regensburg: Selbstverlag des Stadt-
archivs 1990, 40 S. m 1 s w - A b b . (vergriffen). 
Kirch. Karl / Scharf, Martin: Nabburg im frühen Mittelalter, hrsg. v. Forum Nabburg e. V . , Hei-
matkundlicher Arbeitskreis, N a b b u r g o . J . , 87 S. in. zaJilr. sw-Federzeichnungen. 
Knedlik. Manfred: Geschichte der katholischen Pfarrei Mitterteich, hrsg. v. d. Stadt Mitter-
teich, Pressath: Bodner 1990, 112 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , kartoniert, D M 16,80. 
Kostbarkeiten aus kirchlichen Schatzkammern. Goldschmiedekunst im Bistum Regensburg. 
Ausstellung im D i ö z e s a n m u s e u m Regensburg, 6. Juli bis 50. September 1979, hrsg. v. d. Kunst-
sammlungen des Bistums Regensburg, M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1979, 184 S. m. 
6 F ä r b - u. 239 s w . - A b b . , kartoniert (zu beziehen im D i ö z e s a n m u s e u m , D M 9 , - ) . 
Kunstsammlungen des Bistums Regensburg, Diözesanmuseum Regensburg, Kataloge und 
Schriften: 
Bd. 1: 750 Jahre Dominikanerinnenkloster Heilig Kreuz Regensburg. Ausstellung im Diöze-
sanmuseum, Regensburg, 22. Juli bis 18. September 1983, M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & 
Steiner 1983, 144 S. m . 57 z . T . färb. A b b . , kartoniert, D M 19,80. 
Bd. 2: T)as Werk der fleißigen Bienen". Geformtes Wachs aus einer alten Lcbzclterei. Aus-
stellung im D i ö z s a n m u s e u m Regensburg, 30. November 1984 bis 3. Februar 1985, M ü n -
chen, Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1984, 1 7 2 S . m . 115 s w - A b b . , kartoniert, D M 19,80. 
Bd. 3: Die andere Berta Hummel. Unbekannte Werke einer bekannten Künst ler in . Ausstellung 
im D i ö z e s a n m u s e u m O b e r m ü n s t e r , 6. November 1986 bis 1. Februar 1987, M ü n c h e n , 
Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1986, 124 S. m. 69 z . T . färb. A b b . , kartoniert, D M 19,80. 
Bd. 4: Meditation - Kunst - Dialog. Robert E. Dechant, Sandro Peter Herbrand, Robert H o l -
zer. Ausstellung im D i ö z e s a n z e n t r u m O b e r m ü n s t e r , 15. A p r i l bis 51. Mai 1987, M ü n -
chen, Z ü r i c h : Schnell & Steiner, 1987, 32 S. m. z . T . färb. A b b . , b r o s c h ü r t , D M 12,80. 
Bd. 5: Ausstellung der ausgewählten Arbeiten aus dem Wettbewerb „ Moderne Kunst für den 
Kirchenraum." In Zusammenarbeit mit der Kommission für kirchliche Kunst im Bistum 
Regensburg. D i ö z e s a n m u s e u m O b e r m ü n s t e r , 7. Oktober 1988 bis 8. Januar 1989, Mün-
chen, Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1988, 128 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , kartoniert, 
D M 2 0 , - . 
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B d . 6 : Rcttisbona sacra. Das Bistum Regensburg im Mittelalter. Ausstellung anläßlich des 
1 2 5 0 j ä h r i g e n lubi läums der kanonischen Errichtung des Bistums Regensburg durch 
Bonifatius 7 5 9 - 1 9 8 9 . D i ö z e s a n m u s e u m O b e r m ü n s t e r , 2. |uni bis 1. Oktober 1989, 
M ü n c h e n . Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1989, 475 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , Pappband, 
D M 5 8 , - . 
Bd. 7: /250 Jahre Kunst und Kultur im Bistum Regensburg. Berichte und Forschungen, Mün-
chen, Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1989, 591 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . u. 6 Beilagen, 
Pappband, D M 7 8 . - . 
B d . 8 : Der Dom zu Regensburg. Ausgrabung. Restaurierung. Forschung. Ausstellung anläßlich der 
Beendigung der Innenrestaurierung des Regensburger Domes 1984- 1988. Domkreuzgang 
und Domkapitelhaus Regensburg, 1. )unibis4. November 1990. Foyer des Wissenschaftszen-
trums Bonn-Bad Codesberg, 12. |uni bis 15. Juli 1990, 5. verb. A u l l . , M ü n c h e n , Z ü r i c h : 
Schnell & Steiner 1990,294 S. m. zahlr. z .T . färb. A b b . , u. 2 Beilagen, Pappband D M 7 8 , - . 
Bd. 9: Fuchs, Friedrich: Das Hauptportaides Regensburger Domes. Portal, Vorhalle, Skulptur, 
M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1990, 175S.m. 176 s w - A b b . , Pappband, D M 5 8 , - . 
Morsbach, Peter: Regensburger Kirchen. Ein F ü h r e r . Fotos Josef Z i n k , Regensburg: Pustet 
1990, 92 S. m. 27 z . T . färb . A b b . u. 1 Stadtplan kartoniert, D M 14,80. 
Regensburger Almanach 1991, hrsg. von Ernst Emmerig, Regensburg: Mittelbayerische Druk-
kerei- u. V e r l a g s - G m b H 1991, 550 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , D M 3 8 , - . 
Regensburg in frühen Photographien. M u s e u m der Stadt Regensburg, 29. Oktober 1989 bis 
28. lanuar 1990, Regensburg: Stadt Regensburg 1989. 204 S. m. zahlr. sw-Abb. , kartoniert, 
D M 2 2 , - . 
Schmidtler, Mathias: Der Schmied von Mitterteich. Eine epische Dichtung in zwanzig G e s ä n -
gen. Reprint der 2. A u f l . Wien 1888. M . e . Einleitung v. Manfred Knedlik, Pressath: Bodner 
1990, 276 S. m. 1 s w - A b b . . kartoniert, D M 1 2 , - . 
Schriftenreihe des Bergbau- und Industriemuseums Ostbayerns in Theuern: 
Bd. 2: Die Bergbauabteilung. Das Projekt Bayerische Eisenstraße. Theuern 1985, 79 S. m. 
zahlr. sw- Ab b . , kartoniert, D M 6 . - . 
B d . 4: Ausstellung Maria Seidenschwann. Malerei. 2 7 . 4 . - 2 7 . 5.1985, Theuern 1985, (52S.) 
m. z . T . färb. A b b . kartoniert, D M 8 . - . 
B d . 5: Götschmann. Dirk: Oberpfälzer Eisen. Bergbau- und Eisengewerbe im 16. und 
1 7. lahrhundert, Theuern 1985, 259 S. m. 16 Farbtafeln u. 24 sw-Abb. , kartoniert, 
D M 2 4 . 6 0 . 
B d . b: Siegerl. 'Toni: Elektrizität in Ostbayern. Die Oberpfalz von den Anfängen bis 1945, 
2. A u f l . . Theuern 1986. 252 S. m. zahlr. sw-Abb. kartoniert. D M 8 , - . 
B d . 7: Bergbau in Ostbayern. Geschichte-Geologie-Bergtechnik, Theuern 1986, 76S. m. 
zahlr. s w - A b b . . kartoniert, D M 9 . - . 
B d . 8: Seilner. Christiane: Glas in der Ven'ielfältigung. G e p r e ß t e s Glas vom Gebrauchsgegen-
stand zum Kunstobjekt, Theuern 1986, 154 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , kartoniert. 
D M 1 9 . - . 
B d . 9: Siegerl. Toni: Elektrizität in Ostbayern. Niederbayern von den Anfängen bis 1945. Die 
dezentrale Stromversorgung 2. A u f l . , Theuern 1989, 784 S. m zahlr. sw-Abb. , karto-
niert, D M 29,80. 
B d . 10: Das kontinentale Tiefbohrprogramm der Bundesrepublik Deutschland — zum Standort 
Oberpfalz. 2. A u f l . , Theuern 1986, 32 S. m. 5 z . T . färb. Karten, kartoniert, D M 7 , - . 
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Bd. 11: Neue Technologien in Ostbayern - eine Chance für die Region. Theuern 1987. 1 14 S. 
m. zahlr. s w - A b b . . kartoniert. D M 1 3 . - . 
Bd. 12: Die Oberpfalz, ein europäisches Eisenzentrum. bUO Jahre große llammereinung, 
Theuern 1987 
T e i l b a n d 12, 1: Aufsatzband, 54Ü S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , kartoniert, D M 4 5 , - . 
T e i l b a n d 12,2: Katalog zur Ausstellung, bearb. v. Hannelore Fleißer u. Fred Mahler, 
164 S. m. 229 z . T . färb. A b b . . kartoniert. D M 5 0 . - . 
Bd. 15: Paul Schinner. Zeichnungen und Plastiken. Katalog zur Ausstellung. 2 5 . 4 . -
17. 5. 1987, Theuern 1987, (40 S.) m. zahlr. z . T . färb. A b b . , kartoniert. D M 8 . - . 
Bd . 14: Merker. Gernot H.: Glaswelt Ostbayern. T r i n k g l ä s e r der Gegenwart, Theuern 1987, 
120 S. ni . zahlr. färb. A b b . , kartoniert, D M 1 5 , - . 
Bd. 15: Muller. Gerhard: Arbeiterleben und Arbeiterbewegung in der Oberpfalz. 1848- 1919, 
Theuern 1988, 568 S. m. 45 sw-Abb. , kartoniert, D M 28,50. 
B d . 16: Hot Particles from the Chernobyl Fallout. Proceedings of an International Workshop 
held in Theuern, 28/29 October, 1987. 5th Radiometrie Seminar Theuern. E d . b. H . 
von Phillipsborn and F. S te inhäusler . Theuern 1988, 147 S. m. zahlr. sw-Abb. , karto-
niert, D M 5 0 , - . 
Bd. 17: Merker, Gernot H.: Glasschliff in Deutschland. Geschliffenes Glas aus Kunst. H a n d -
werk und Industrie. Glass cutting in Germany. Cut Glass in ans. crafts and the indu-
stry. Theuern 1989, 196S. m. 130 sw-Abb. , kartoniert, D M 16,50. 
Bd. 18: Ruthild Langhammer. Helmut Langhammer. Gemälde und Skulpturen. Z u r Ausstel-
lung vom 24.4. bis 21.5.1989, Theuern 1989, 40 S. m. zahlr. z . T . färb. A b b . , karto-
niert, D M 8 , - . 
Schwaiger. Dieter: Das ehemalige Hofmarkschloß von Undorf. Entwicklung eines oberpfälz i -
schen Landschlosses von der Barockzeit bis zur Gegenwart, Nittendorf: Gemeinde Nittendorf 
1989, S O S . m. 17 s w - A b b . , D M 2,50. 
., Stadt und Mutter in Israel". Jüdische Geschichte und Kultur in Regensburg. Ausstellung vom 
9 . N o v . - 1 2 . D e z . 1989, Regensburg, Stadtarchiv und Runt ingersä le , 2. verb. A u f l . , hrsg. v. 
Stadt Regensburg (Ausstellungskataloge zur Regensburger Geschichte, Bd. 2) Regensburg 
1990, 218 S. m. zahlr. sw-Abb. , kartoniert, D M 14,80 (zu beziehen durch Volkshochschule 
Regensburg). 
Traeger. Jörg: Mittelalterliche Architekturfiktion. Die Allerheiligenkapelle am Rcgensburger 
Domkreuzgang, M ü n c h e n , Z ü r i c h : Schnell & Steiner 1980, 144 S. m. 7 F ä r b - u. 70 sw-Tafeln, 
Leinenband. D M 3 4 . - . 
Zehnjähriges Gründungsfest der Jugendblaskapelle Sinzing e. V.. mit Kreismusikfest, vom 
15. bis 16. Juli 1990, Sinzing 1990, (o. Pag.) m. zahlr. s w - A b b . 
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A B B I L D U N G S N A C H W E I S 
Bayerisches Hauptslaatsarchiv, M ü n c h e n : Nach S.48 (Emmerig A b b . 1 - 7 ) . 
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege. Außenste l le Regensburg: S. 2 6 3 - 2 9 2 (Condreanu-
Windauer , Herramhof, Koch A b b . 1 - 3 0 ) . 
Bayerisches Nationalmuseum, M ü n c h e n : Nach S. 192 (Weber A b b . 3. 9). 
Germanisches Nationalmuseum, N ü r n b e r g : Nach S. 192 (Weber A b b . 10). 
Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg: S . 2 9 5 - 2 9 9 (Vereinschronik 1990, 
Computer-Graphiken Theodor Auer) . 
Historisches Museum, Frankfurt /M. : Nach S. 192 (Weber A b b . 4, 6, 8). 
Kunsthistorisches M u s e u m , W i e n : Nach S. 192 (Weber A b b . 5). 
M u s e u m für Kunst, Frankfurt /M. : Nach S. 192 (Weber A b b . 2). 
Staatliche M ü n z s a m m l u n g , M ü n c h e n : Nach S. 192 (Weber A b b . 1,7, 1 1 - 1 5 ) . 
Die W o c h e (Foto Hanno Meier) : Nach S.296. 
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